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Durchdie bundesrätlichenMass-
nahmen zur Eindämmung des
Coronavirus erleidenvieleUnter-
nehmungeneinenplötzlichenEr-
tragsausfall. Auch im Einzugsge-
biet des Wirtschaftsraums Thun
(WRT) haben viele Detailhändler
und Gastrobetriebe reagiert und
bieten ihre Produkte nun per
Heimlieferdienst oderperPost an.
Die wenigsten verfügen aber be-
reits über einen Webshop. Viele,
die bisher keinen digitalen Ver-
triebskanal hatten, sind nicht in
derLage, sofort aufOnlineverkauf
umzustellen. Deshalb haben der
Wirtschaftsraum Thun und die
Thuner Webagentur Comvation
AG einAngebot kreiert, das rasch
einen individuellenWebshop be-
reitstellt.Dasheisst es in einerge-
meinsamenMitteilung.

Günstiges Angebot
Mit der Sonderaktion «WRT Co-
ronavirus Web-Shop» erhalten
Kleinbetriebe gemäss dieserMit-
teilung innert zwei Werktagen
einen einfachen und übersichtli-
chen Webshop für den Verkauf
ihrer Produkte. «Das Ziel ist es,
mit dem neuen Vertriebskanal
einen Teil des Coronavirus-be-
dingtenErtragsausfalles zu kom-
pensieren», ist in derMedienmit-
teilung zu lesen. Inbegriffen ist
dieVerlinkung ausderbereits be-
stehenden Website des Kunden
heraus. Gegen eine Installations-
gebühr von pauschal 50 Franken
wird eine einfache Seite zur Prä-
sentationderProdukte installiert.
Das Paket habe einen Wert von
über 500 Franken und werde
weitgehend durch den Wirt-
schaftsraum Thun und Comvati-
on finanziert. Die Bestellung er-
folgt an dieWRT-Geschäftsstelle.

«Wir sind uns bewusst, dass
einWebshopnureinMosaikstein
imAufbau eines komplett digita-
len Vertriebs ist», sagt Stefan Ot-
ziger, Geschäftsführer des WRT.
Er stellt deshalb inAussicht, dass
derWRTweitere Hilfestellungen
für Kleinfirmen lancieren werde.
«Es laufen derzeit zahlreiche Ge-
spräche und Abklärungen in ver-
schiedenste Richtungen», sagt
StefanOtziger.«Allemit demZiel,
dem lokalen Gewerbe rasch und
konkret unterdieArmegreifen zu
können.» (pd/maz)

www.wirtschaftsraumthun.ch/
Web-Shop

Thuner Agentur
undWRT helfen
Kleinfirmen
Region In der Corona-Krise
stellen viele Kleinfirmen auf
Heimlieferdienste um. Jetzt
gibts Hilfe beim Aufbau des
Online-Shops.

Auf der amMontag in Betrieb ge-
nommenen neuen Corona-Sta-
tion ist Platz für 27 Personen, die
nicht auf der Intensivpflegesta-
tion behandelt werden müssen.
Zurzeit ist sie noch nicht be-
legt. Eingerichtet wurde die Sta-
tion im neuen ambulanten Ope-
rationszentrum.«Weil gemässder
Weisung des Bundesrats nicht
dringende Operationen, etwa für
ein neues Kniegelenk, auf einen
späterenZeitpunkt gelegtwerden
müssen, konnten wir diese Sta-
tion gut freispielen», erklärteMa-
rie-Anne Perrot,Medienspreche-
rin der Spital STS AG. Wer trotz-

dem für eine dringliche, aber
ambulanteOperation inThun ins
Spital muss, kommt auf dieselbe
Bettenstationwie die stationären
Operationspatienten.

In der neuen Corona-Station
werdenmehr Personen beschäf-
tigt als auf normalen Bettensta-
tionen. Sie ist speziell abge-
schirmt, damit sie nicht ausVer-
sehen betreten wird. Wer im
Spital Thun Corona-Patienten
betreut, tut dies in Ganzkörper-
schutzanzügen, die erst vor dem
Betreten derKrankenzimmer an-
gelegt werden. Die Patienten
werden in ihren Zimmern iso-

liert und dürfen diese nicht ver-
lassen. Bei den Räumlichkeiten
handelt es sich umdiemoderns-
te Bettenstation im ganzen Spi-
tal Thun. «Sie war die erste, die
wir nach der Sanierung desHau-
ses A und der Intensivpflegesta-
tion im Februar vergangenen
Jahres in Betrieb genommen ha-
ben», wie Marie-Anne Perrot
weiter ausführte. Sie verfügt also
über diemodernsteAusstattung.

Für den Ansturmwappnen
Der Unterschied zur Intensiv-
pflegestation sei aber sehr gross,
wie dieMediensprecherinweiter

ausführte. Dort stehen dem Per-
sonal noch umfassendere tech-
nischeHilfsmittel zurVerfügung,
etwa zur Überwachung der Pa-
tienten. Die IPS,wie sie spitalin-
tern heisst, wird zurzeit perso-
nell und strukturell hochgefah-
ren, um für einen möglichen
Ansturmmöglichst gut gewapp-
net zu sein. «Das ist ja im Mo-
ment unsere grösste Herausfor-
derung», sagte Marie-Anne Per-
rotweiter, «dasswirnichtwissen,
mit wie vielen Patienten wir
rechnen müssen.»

Marc Imboden

Eine Station nur für Corona-Patienten
Spital Thun Das Spital Thun hat eine Pflegestation in Betrieb genommen,
die ausschliesslich für Corona-Patienten reserviert ist.

In solchen Zimmern werden die Corona-Patienten, die nicht auf der Intensivstation sind, im Spital Thun betreut. Foto: Patric Spahni

Oberland Ein Nachkredit für die
Schulraumerweiterung, ein Kre-
dit für einen neuenWerkhof und
drei raumplanerische Vorlagen:
Über all das hätten die Frutiger
am 17.Mai abstimmen sollen.Wie
die Gemeinde am Dienstag mit-
teilte,wirddiekommunaleUrnen-
abstimmungaberverschoben.Der
Gemeinderat begründet seinen
Entscheid mit der ausserordent-
lichen Lage. Ein Ersatztermin
steht noch nicht fest.

Weiter ist die 1.-Mai-Feier in
Interlaken abgesagt, wie das
1.-Mai-Komitee BernerOberland
mitteilt. Die Soziale Arbeit der
Gesamtkirchgemeinde Thun hat
eine Hotline für Hilfesuchende
eingerichtet: 079 3701905 oder
079 8904994. (pd/nik)

Frutigen verschiebt
Abstimmungen

Interlaken/Montreux «Wir sind der
Meinung, dass es gerade in die-
sen schwierigen Zeiten wichtig
ist, einen Ort der Begegnung zu
schaffen, um über die Krise zu
sprechen», sagt Geschäftsführe-
rin Corine Blesi in einer Video-
botschaft. Mit dem nicht einfa-
chen Entscheid, das Swiss Eco-
nomic Forum (SEF) im Kalender
nach hinten zu verschieben, re-
agiere man auf die Prognosen
zumHöhepunkt der Corona-In-
fektionswelle Mitte Mai. Er soll
just dann eintreten, wenn sich
die führenden Köpfe von
Schweizer Wirtschaft und Poli-
tik hätten in Interlaken treffen
wollen. Ihren Schutz könneman
in der aktuellen Situation nicht
gewährleisten, begründet die
Veranstalterin.

Einmaliger Ortswechsel
Weil in Interlaken im September
für den Grossanlass nicht ausrei-
chend Räume und Hotelbetten
zurVerfügung stehen,weicht das
SEF in dieWestschweiz aus. Ein-
malig verlasseman denHeimat-
ort, betont Blesi, und «mit
ausserordentlichem Bedauern».
Damit findet der bekannteste
SchweizerWirtschaftsanlassmit
jeweils über 1300 Teilnehmen-
den zum ersten Mal in seiner
über 20-jährigen Geschichte in
Montreux statt. Er soll nun am
2. und 3. September durchge-
führt werden. Die Verschiebung
stellt die Veranstalter vor viele
logistische und organisatorische
Herausforderungen. Fragen zu
Programm, Tickets und Hotels
sollen in den nächsten Tagen
beantwortet werden.

«Hoffentlich können wir im
September gestärkt auf die
jüngsten Ereignisse zurückbli-
cken, uns gegenseitig inspirie-
ren und gemeinsam an Lösun-
gen für die Genesung der
SchweizerWirtschaft arbeiten»,
so Blesi. (pd/cd)

SEF verschoben –
und nach
Montreux verlegt

Barbara Schluchter-Donski

«AlsGemeinde sindwirverpflich-
tet, alles zu tun, was in unserer
Macht steht, um die lokale Wirt-
schaft zusätzlich zu unterstüt-
zen», sagte derThuner Stadtprä-
sident Raphael Lanz (SVP) am
Dienstagnachmittag. Kurz zuvor
hatte der Gemeinderat einMass-
nahmenpaket verabschiedet, um
die negativen wirtschaftlichen
Auswirkungen der Corona-Krise
abzufedern.ZentraleMassnahme
desUnterstützungspaketes ist ein
Solidaritätsfonds für die Thuner
Wirtschaft in der Höhe von zwei
Millionen Franken. «Wir wollen
damit ein Zeichen setzenundden
hier ansässigen KMU und dem
Gewerbe signalisieren, dass wir
sie nicht im Stich lassen», um-
schreibt Lanz SinnundZweckder
Massnahmen.

DerThunerStadtpräsident be-
tont gleichzeitig,dass es beiman-
gekündigten Rahmenkredit dar-
um gehe, wirtschaftliche Härte-
fälle aufgrund der
Corona-Pandemie zu mildern.
Zudem soll er dazu beizutragen,
dass grundsätzlich überlebensfä-

higeGewerbebetriebe undKlein-
unternehmen weiterfunktionie-
ren könnten undArbeitsplätze in
Thunerhalten blieben.«Abererst,
wenn die anderen Mittel von
Bund und Kanton ausgeschöpft
sind», präzisiert Raphael Lanz.
Auszahlungen könnten dann er-
folgen, wenn die längerfristige
Weiterführung des Unterneh-
mensdurch städtischeUnterstüt-
zungsleistungen aussichtsreich
erscheine. Keine Gelder gebe es,
wenn die Zahlungsfähigkeit be-
reits vordemAusbruch derCoro-
na-Pandemie eingeschränkt ge-
wesen sei.

Beiträge von
je 50’000 Frankenmöglich
Der Gemeinderat hat die einzel-
nen Unterstützungsbeiträge auf
50’000 Franken limitiert. Die
Einzelheiten der Unterstützung
und dieVoraussetzungen für die
Auszahlungen werden in den
nächsten Tagen ausgearbeitet.
«Wie wir die Begehren der ein-
zelnen Firmen prüfen, ist noch
nicht spruchreif», so Raphael
Lanz. «Wir könnten uns aber an
dasVorgehen des Bundes anleh-

nen und über die Hausbanken
der Unternehmen gehen», kün-
digte er an. Die zwei Millionen
Frankenwill derGemeinderat da-
bei dem Steuerhaushalt entneh-
men: «Wir verfügen über einen
gesunden Finanzhaushalt», sagt
Lanz. «Undwir sind davon über-
zeugt, dasswirdieses Geld in die-
ser ausserordentlichen Lage zur
Verfügung stellen können und
müssen.»

Auf den Betrag von zwei Mil-
lionen Franken sei man deshalb

gekommen,weil die Summenoch
in der Kompetenz des Stadtrats
liege und damit keine Volksab-
stimmung nötig werde, was in
der derzeitigen Situation keinen
Sinn mache. Der entsprechende
Kredit soll demParlament an der
nächsten Sitzung vom 7. Mai
unterbreitet werden. Ob die Sit-
zung stattfinden wird, ist aller-
dings noch nicht klar. Raphael
Lanz hofft wie auch immer auf
eine breite Unterstützung: «Wir
haben amDienstag nach demBe-
schluss des Gemeinderats alle
Stadtratsmitglieder angeschrie-
ben und bereits erste sehr posi-
tive Rückmeldungen aus ver-
schiedenenLagern erhalten.»Der
Wille, auch als Stadt einen Bei-
trag zur Bewältigung dieser Kri-
se zu leisten, sei sehr gross. «Par-
teipolitisches Geplänkel darf und
wird es in dieser Sache hoffent-
lich nicht geben», ist Lanz über-
zeugt.

WeitereMassnahmen
angeordnet
Als weitere Massnahmen hat der
Gemeinderat zudementschieden,
dass die Stadt auf Gesuch hin ge-

werblicheMiet-, Pacht- undBau-
rechtszinse für vorerst maximal
drei Monate stundet, wenn die
Betroffenen wegen der Corona-
Krise in einewirtschaftlicheNot-
lage geraten. Der Gemeinderat
will zu einem späteren Zeitpunkt
festlegen,obundallenfalls inwel-
cherFrist die gestundeten Zinsen
zu bezahlen sind. Auch Gebüh-
ren- bzw.Abgabeforderungender
StadtThun gegenüberdem städ-
tischenGewerbe sollen unterden
gleichen Voraussetzungen ge-
stundet werden können.

Schliesslich ist die Stadtver-
waltung angewiesenworden, of-
fene Rechnungen von Lieferan-
ten so rasch alsmöglich und auch
vorAblauf derZahlungsfristen zu
bezahlen. «Das heisst», fasst Ra-
phael Lanz zusammen,«wir sind
bereit, auf uns zustehendeGelder
zu warten, zahlen aber unsere
Schulden sofort.»

Das städtische Massnahmen-
paket wurde zusammen mit den
ThunerWirtschaftsverbänden er-
arbeitet. Es wird auf die vom
BundundKanton beschlossenen
oder inAussicht gestelltenMass-
nahmen abgestimmt.

«Lassen dieWirtschaft nicht im Stich»
Stadt Thun Der Thuner Gemeinderat will die von der Corona-Krise gebeutelte Wirtschaft unterstützen:
Er hat unter anderem ein Massnahmenpaket im Rahmen von zwei Millionen Franken beschlossen.

«Wir wollen damit
ein Zeichen setzen
und den hier
ansässigen KMU
und demGewerbe
signalisieren, dass
wir sie nicht im
Stich lassen.»

Raphael Lanz
Stadtpräsident
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